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Paquetes wächft indeß, befonders bei den größeren Kindern
(auf denen nach dem Tode der feligen Mutter die Sorge der

Wirthfchaft auch mit lag), da fih bis gegen Mittag Feine Spur
von dem in fremde Hand anverfrauten Sute zeigt. Aber beim

Mittagseffen Fommt Einer und bringt das Paquet, und da man

das Seld nachzählte, findet fich, daß e&amp; viel mehr ift als e5

erft war. Der feltfame Feuerretter, anftatt fich eine Heine Proz

vifion für feine Mühe herauszunehmen, hatte vielmehr noch

dazu gelegt.
Run, wer war denn diefer fonderbare Hülfsmann in

Feuersgefahr? Lieber Lefer, du erräthft es wohl; e8 war Nies

mand ander3 als unfer feliger Tobias Kießling.

Doch wir fahren wieder fort, noch einige Züge aus Kieß-

(inas Wirkfamfkeit und Neifen in Defterreich nachzutragen.

18. Sießling als Froßbube und Soldatenknecht,

TWir haben an unferm Seligen fchon gar manche befondere

Sigenfchaft oder Tugend bemerkt: e8 war ein Mann, der zum

Kaufmann wie zum Prediger, zum Buchhändler wie zum Arzt

gleich gut getaugt hättez aber ich Hätte doch nicht gedacht, daß
jich ein folcher reicher und wohlhabender Kaufmann, wie mein

lieber Tobias war, auch fo gut zum Soldatenfnecht oder

Troßbuben fchictte, wie e8 die nachftehende Sefchichte zeigt.

Denn ich meines Theil8, wenn mir Jemand nicht bitt=, fonz

dern befehlsweife, und noch dazu mit rauhen Worten fagte: Ich

folle ihm einen Eimer Waffer für feine Pferde herbeitragen,
oder ausmiften im Stalle, würde ihm, fo viel ih mich felbft

Fenne, eben Feine fonderlich freundliche Antwort geben, und am

Ende fagen: er folle fich nur andere Leute zu folchem niedrigen

Befchäft ausfehen, nur mich nicht, ich fei zu fo was nicht da.

Mein feliger, demüthiger Tobias dachte aber nicht fo.
Er dachte: wenn ih um Sottes Willen auch ein gemeiner

SoldatenEnecht werde, fo weiß ich doch, um weffen willen ichs

thue und weffen Knecht ich eigentlid) dann bin, und mir {fs

eben recht, ob der liebe Sott jet will, daß ich Waffer für die
Schubert, Kieblina’s Leben.  nm
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